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«Hoffe, diese Saison noch Rennen bestreiten zu können»
Ski alpin Wie Hochs und Tiefs
im heutigen Spitzensport nahe
beieinanderliegen, erlebt Urs
Kryenbühl aktuell gerade wie-
der: sensationeller zweiterRang
in der Abfahrt von Bormio am
28. Dezember und damit Vor-
stoss in die erweiterteWeltspit-
ze bei den Abfahrern einerseits
– und Sturz am 14. Januar beim
erstenTrainingzurLauberhorn-
Abfahrt mit den Folgen einer
mehrwöchigenWettkampfpau-
se anderseits.

Das Positive aber vorweg:
Urs Kryenbühl muss nicht ope-
riert werden. «Es hätte viel
schlimmerkommenkönnen, ich
hatte eigentlich Glück», so auf

NachfragedieAnalyseundAus-
sage des Athleten, nachdem er
zu Hause in Unteriberg ange-
kommen ist nach den Untersu-
chungen in der Universitätskli-
nik Balgrist in Zürich.

Verletzung
imNetzgeholt
Urs Kryenbühl stürzte in einer
Rechtskurve nach ungefähr
20 Sekunden Fahrt. «Es ist
eigentlich keine allzu schwieri-
ge Kurve», sagt er selber. «Ich
bin kurz auf den Innenski gera-
ten, konnte mich aber wieder
auffangen, hattedanachaber zu
wenig Platz und flog ins Netz.
Dorthabe ichmirdieVerletzung

zugezogen», beschreibt er das
Geschehen vom Dienstag.
«Wenn ich den Fuss ruhig lage-
re, verspüre ich eigentlich keine
Schmerzen,und ichnehmeauch
keine Schmerzmittel ein. Ich
habe aber am rechten Fuss nun
einen Gips, der zur Stabilisie-
rung beitragen soll. Aktuell ist
beim Laufen die Bewegung
nachvorneohnegrosseSchmer-
zen unmöglich», beschreibt er
die Situation.

Heilungsverlauf
entscheidend
Er werde nun wenige Tage das
Trainingganzaussetzenundsich
von den Sturzfolgen erholen. Es

gelte danach, von Tag zu Tag zu
schauen, was wieder möglich
sei.Er lasse sichabernichtunter
Druck setzen und nehme sich
die nötige Zeit für die Heilung.
DieWettkampfpause dauere si-
cherlich ein paar Wochen, mut-
masst auch er selber. «Je nach
Heilungsverlauf hoffe ich aber,
gegenEndeder Saisonnochdas
eine oder andere Rennen be-
streitenzukönnen.»TypischUrs
Kryenbühl: im Erfolg beschei-
den, realistisch und natürlich,
bei einer Verletzung ebenso. Er
bleibt inHochsundTiefs seinem
Charakter treu.

Konrad Schuler

«Für uns ist Urs noch der Gleiche
wie vor seinem Erfolg»
Auf Besuch im«Paradiesli» bei Irene undErwinKryenbühl, den Eltern vonUrs Kryenbühl, der jetzt verletzt ist.

WolfgangHolz

DieEuphorie nach dem fabulö-
sen Erfolg des Unteriberger
Skirennfahrers Urs Kryenbühl
hat infolge seiner aktuellen
Verletzung einen Dämpfer er-
halten. Seine Eltern nehmen
die Nachricht wohl besorgt,
aber auch mit innerer Ruhe
auf.

«So ist eben Sport», meint
ErwinKryenbühl spontan,nach-
demer gerademit seinemSohn
Urs nach dessen Trainingssturz
am Lauberhorn am Dienstag-
abend telefoniert hat. «Er hat
gesagt, er humple. Ich bin froh,
dass nicht mehr passiert ist»,
sagt der 53-Jährige und nimmt
nachdenklich am Esszimmer-
tisch Platz – neben seiner Ehe-
frau Irene.

Urs-Fanclub
gegründet
DieElternhoffennatürlich, dass
jetzt nicht die gesamte Saison
fürUrs infolgedieserFussverlet-
zungvorbei ist. «Daswärewirk-
lich schade, nachdem es ihm
jüngst so gut gelaufen ist», er-
klärtVaterKryenbühl ruhigund
besonnen. Er habe nicht den
Eindruckgehabt, dass seinSohn
nach seinem sensationellen
zweiten Platz an der Ski-Welt-
cup-Abfahrt in Bormio amLau-
berhorn nun unter besonderem
Erfolgsdruck gestanden habe.
«Das mit dem Sturz ist einfach
Pech.»

Grosses Pech. Denn wie die
medizinischeUntersuchungvon
Urs’ Fussverletzunggezeigt hat,
muss er nun sechs bis achtWo-
chen pausieren – die Saison ist
wohl mehr oder weniger gelau-
fen (siehe auch Text unten).

Draussen amschönenHaus
derKryenbühls im«Paradiesli»
in Unteriberg hängt derweil
weiter eine «Hopp Urs»-Fan-
fahne. Im Blumentopf im Ess-
zimmer steckt noch eine.Diese
deuten an, dass sich nach dem
Erfolg ihres 25-jährigen Filius
etwas verändert hat. Denn seit
Ende Dezember gibt es bei-
spielsweise einen Fanclub Urs

Kryenbühl, dem inzwischen60
Personen angehören.

«Abhier
bitte lächeln»
Gleichzeitig versichern Mutter
Irene und Vater Erwin beschei-
den, dass sich eigentlich «nüt»
verändert habe seit dem«über-
raschenden Podestplatz» ihres
Sohnes inBormio.«Ausserdass
einemvielleicht plötzlich einige
Leute mehr Guten Tag sagen»,
meint IreneKryenbühlund lacht
fröhlich. Das Lachen der Feng-
Shui-Beraterinwirkt ansteckend
und sehr sympathisch. Man
fühlt sich imHause Kryenbühl,
wo neben derHaustür ein lusti-
ges «Ab hier bitte lächeln»-
Schildchen prangt, irgendwie
sofort wohl.

«Füruns ist derUrsder glei-
che Urs wie vor seinem Erfolg –
wir sind aber sicher sehr stolz
auf seine Leistung», sagen die

Elternunisono.Wobei beidebei
jedem Rennen, das ihr Sohn
fährt, mehr als nur mitfiebern.
Mutter Irene gibt zu, dass sie
Live-Übertragungen von Ren-
nen im Fernsehen nicht verfol-

gen könne. Und auch Vater Er-
win räumt ein, dass bei ihm der
Puls stets sehrhoch sei,wenner
Urs im Fernsehen in Echtzeit
zuschaue: «DieAnspannung ist
schon sehr gross.»

Kommt immer
aufBesuchvorbei
Der 25-jährige Skirennfahrer,
der mit seiner Freundin seit
einem halben Jahr im Dorfzen-
trum von Unteriberg wohnt,
hängt andererseits nachwie vor
an seinenEltern.«Wenner zwi-
schen den Rennen jeweils nach
Unteriberg kommt, besucht er
uns immer», sagtMutter Irene.
«Den Ehrgeiz und seinen un-
erschütterlichen Willen, sich
trotz schweren Verletzungen
hochzurappeln und weiter an
sich zu glauben, hat er übrigens
von seiner Mutter», sagt Vater
Erwin grosszügig und grinst.
Diese nickt und lacht zurück:

«VonmirhatUrsvielleicht auch,
dass er immer offen ist fürNeu-
es.»

Für Erwin Kryenbühl, der
nicht nur Vater von Urs ist, son-
dern auch Präsident des SC
Drusberg, fürdenseinSohnstar-
tet, zeitigendie jüngstenErfolge
vonUrsKryenbühlundnatürlich
vonWendyHoldenerauchKon-
sequenzen fürdenSkiclub.«Wir
habenneuerdingsvermehrtAn-
fragen von auswärts, von Eltern
aus Kloten und Dübendorf, die
ihreSprösslingekünftigzuuns in
Training schicken wollen», be-
richtet er. Doch darauf sei der
Verein eigentlich gar nicht
scharf. Kein Wunder, denn der
Verein, der rund240Mitglieder
zählt, kann neuerdings aus der
Region mit neuem Zuwachs
beimNachwuchs aufwarten.

«Dass wir mit Wendy
Holdener undUrs so starke Ski-
fahrerinnen und Skifahrer in
unserenReihenhaben, hat zum
einen damit zu tun, dass wir in
den Jahrgängen zwischen 1990
und 1995 eine starke Gruppe
hatten», erklärt derSkiclub-Prä-
sident. Zum anderen habeman
in der JO immer über gute Trai-
ner verfügt.

EinKryenbühl fährt auf
jedenFallüberdieStreif
Undwie geht es jetzt weitermit
der Skikarriere von Urs, der ja
von Beruf eigentlich gelernter
Hotelkaufmann ist? «Bis jetzt
hat er keinen Plan B. Wir wün-
schen uns natürlich, dass er
schnellwieder gesundwirdund
bald wieder Rennen fahren
kann», hofft Vater Erwin. Das
Saisonziel, künftig unter den
besten 30 zu sein und damit
über eineStartgarantie für jedes
Rennenzuverfügen,habeUrs ja
schon erreicht.

In Kitzbühel kann Urs Kry-
enbühl aufgrundseinerFussver-
letzung nun ja nicht starten.
Einer ausdemHauseKryenbühl
wird aber auf jeden Fall die Fa-
milienehre aufder Streif vertre-
ten – saustdochUrs’ ältererBru-
der Rolf als Vorfahrer fürs Ren-
nen in Kitzbühel runter.

Ski alpin

FIS-Rennen inAdelboden,Damen,Slalom
1: 1. Carole Bissig (Beckenried) 1:27,40. Fer-
ner: 154. Flavia Lüönd (Gersau) 5.47 zurück.
25. Valentina Bucholzki (Schwyz) 9.27. Sla-
lom2: 1. Martina Perruchon (Italien) 1:28,10.
Ferner: 26. Nikki Van Welie (Altendorf) 7.83
zurück. 31. Daniek Van Gool (Sattel) 10.07.

Pfyl scheidet
dreimal aus
Para-Ski NachdenErfolgen im
heimischenVeysonnaz (es stand
im«Boten») folgten fürThomas
Pfyl dreiweitereWeltcupeinsät-
ze im italienischen Prato Nevo-
so, unweit von Turin.

Mit demaggressivenKunst-
schnee schlossder SteinerPara-
Ski-Profi keine Freundschaft.
«Ich bekundete im ersten Lauf
Mühe, den Rhythmus zu fin-
den.» Als er bei einem Tor zu
früh dran gewesen sei, habe er
eingefädelt und sei im ersten
Slalomausgeschieden.Auch im
zweitenRennenkamderSchwy-
zer nicht weit. «Nach wenigen
Toren schied ich erneut wegen
eines Einfädlers aus.» Er habe
bei einemTor die Kurve zu früh
fertig gemacht. «ZweiWeltcup-
rennen in Folge ausgeschieden,
das ist mir bisher noch nie pas-
siert», so Thomas Pfyl.

Trainingnützte
nichtviel
Daerauch imzweitenSlalomso
früh ausschied, gab es für Tho-
mas Pfyl die Möglichkeit, noch
einige Technikläufe zu trainie-
ren,umsichsoaufdengestrigen
und letzten Weltcup-Slalom in
Prato Nevoso vorzubereiten.
Aber es kam, wie es kommen
musste.Auch imdrittenWC-Sla-
lom in Italien schied der 33-Jäh-
rigeaus.«Ichbinsehrenttäuscht,
aber kann daran auch nichts än-
dern.»Nunschaueerpositiv auf
dienächsteWochevoraus,woim
slowenischenKranjskaGorawei-
tere vier Weltcup-Rennen auf
demSaisonplanständen.«Miss-
erfolge abhaken und an einem
neuen Ort wieder voll angrei-
fen»,sodieDevisedesSchwyzer
Para-Ski-Athleten. (busch)

Elena Stoffel
wird Zweite
Ski alpin Elena Stoffel sicherte
sich zum zweiten Mal im Euro-
pacup einen Podestplatz. Die
23-jährigeWalliserin, die inden
letzten Weltcup-Slaloms in Za-
grebundFlachauPlatz 18belegt
hatte,wurde imersten von zwei
Slaloms inZell amSeehinterder
ItalienerinMartaRossetti Zwei-
te. Stoffels bisherigesBestresul-
tat im Europacup war der dritte
Rang vor einem Jahr im Slalom
aufMelchsee-Frutt. (sda)

Urs Kryenbühl verletzte sich im
Training zur Lauberhorn-Abfahrt.
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Zu Hause im «Paradiesli»: die Eltern von Unteribergs neuem Skistar Urs Kryenbühl, Erwin und Irene Kry-
enbühl. Mutter Irene trägt die neue «Urs»-Mütze. Bild: Wolfgang Holz

ErwinKryenbühl
Vater vonUrs Kryenbühl

«DenEhrgeiz
undseinen
Willenhat
er vonseiner
Mutter.»

Thomas Pfyl schaut trotz dem
Misserfolg positiv nach Kranjska
Gora. Bild: Thomas Bucheli


